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Bodenmais. An der Rückkehr
einer alten Votivtafel von Herten
nach Bodenmais hat sich eine leb-
hafte Meinungsverschiedenheit
unter Experten entzündet. Es geht
dabei, wie der Bayerwald-Bote
berichtete, um die Darstellung
zweier uniformierter Reiter.
Nachdem Pfarrer Alexander Kohl
hier die möglicherweise früheste
Darstellung von Knappen des Bo-
denmaiser Bergwerks sehen woll-
te, gab auch der Münchner Uni-
form-Fachmann Jan Kube sein
Votum ab: Keine Knappen, son-
dern berittene Bergbeamte seien
auf dem Votivbild von 1810 zu se-
hen. Jetzt meldet sich Volkskund-
ler Prof. Reinhard Haller zu Wort.
Für ihn steht fest: Wer auch immer
hier dargestellt sein mag, es han-
delt sich bei den beiden Reitern
weder um Knappen noch um
Bergbeamte.

Haller bleibt die Beweise nicht
schuldig. Denn es gibt aus der Zeit
um 1800 durchaus Beschreibun-
gen der Dienstkleidung der Berg-
beamten, etwa das „Churfürstli-
chen Regulativ zur Berg- und Hüt-

tenuniformierung“ von 1793, in
dem die „Weiße baierische Berg-
Uniform“ beschrieben ist. Die bei-
den Reiter auf dem Votivbild da-
gegen sind dunkel uniformiert.
Aus dem Jahr 1802 gibt es sogar ei-
ne ganz genaue Schilderung der
Amtstracht des damaligen „aller-
höchsten Berg-Vorstandes“ von
Bodenmais, Andreas Fuhrmann.
Die hat keinerlei Ähnlichkeit mit
den Uniformen auf dem Votivbild
– und überdies ist 1808 in einem
Inventar festgehalten, dass Fuhr-
mann kein Reitpferd besaß.

Wie sich die Bodenmaiser Berg-
beamten kleideten, das wurde
1794 in zwei Bildern festgehalten,
die heute im Bergwerksmuseum
auf dem Silberberg zu sehen sind,
auch darauf weist Reinhard Hal-
ler hin. Diese Aquarelle sind die
ältesten bisher bekannten Dar-
stellungen von Bodenmaiser
Bergbeamten und anderen Berg-
werksangehörigen. − bb

Die ausführliche Erörterung von
Prof. Dr. Reinhard Haller lesen
Sie unter www.pnp.de/Votivbild

Bergbeamte? Knappen?
Reinhard Haller kontert

Reiter auf Votivtafel sorgen für Experten-Disput

Regen. Der Oktober hat wet-
termäßig wettgemacht, was der
September vergeigt hat. In ganz
Mitteleuropa war es überdurch-
schnittlich warm und Richtung
Alpen schien die Sonne über-
reich. Während es im Südwesten
Deutschlands und südlich des Al-
penhauptkammes deutlich zu tro-
cken war, fielen östlich einer Linie
Hamburg-Passau reichlich Nie-
derschläge.

Richtiges Schwammerlwetter,
also feucht mit vielen Nieder-
schlägen, herrschte im Oktober
2017 im Bayerischen Wald vor. An
24 (Mittel 15) Tagen trat rund um
Regen Niederschlag auf. Fairer-
weise muss gesagt werden, dass
davon auch sechs Tage mit kräfti-
gem Morgentau dabei waren, also
es sich eigentlich um nieder-
schlagsfreie Tage handelte. Trotz-
dem lag die „Regen“menge mit
103,4 mm um 30 Prozent über
dem langjährigen Durchschnitt.

Äußerst ungewöhnlich für ei-
nen Oktober im Bayerwald trat
großflächig im Tal an keinem ein-
zigen Tag Luftfrost auf. Die tiefste
Temperatur wurde in Regen am
Morgen des 30. Oktober mit + 1,5
°C gemessen. Im langjährigen Mit-
tel kann in Regen an durch-
schnittlich neun Oktobertagen
Frost auftreten. Am 17. Oktober
wurde in der Kreisstadt mit 23,1
°C die höchste Temperatur im Ok-
tober verzeichnet.

Insgesamt gehörte der vergan-
gene Monat nach Angaben des
Deutschen Wetterdienstes zu den
zehn wärmsten Oktobermonaten
seit 1881. In Regen betrug die Mo-

Oktoberwetter: Sehr sonnig und
nass und zwei Grad zu warm

Selten: Noch kein Frost – Bis zu 23 Grad am Tag – Ideales Pilz-Wetter

natsmitteltemperatur + 9,6 °C und
lag damit 2,1 Grad über dem
Durchschnitt.

Für den sehr mild gestarteten
November gibt es im aktuellen
Langfristtrend keinen eindeuti-
gen Verlauf. Er könnte mit je rund
40 Prozent Wahrscheinlichkeit zu
warm, aber auch deutlich zu kalt

ausfallen. Die Hoffnung auf einen
knackig-kalten Winter bekommt
durch die weiteren Vorausberech-
nungen hingegen einen Dämpfer.
Dezember und Januar sollen wie-
der viel zu warm werden.

Text: Markus Wittenzeller
Daten: Meteomedia GmbH, Ber-
lin.

Kirchberg. Den Rechenschafts-
bericht und die Finanzlage der
Gemeinde hat Bürgermeister
Alois Wenig in der Kirchberger
Bürgerversammlung vorgestellt.

„Die Einwohnerzahlen halten
sich die Waage“, so Wenig. Seit
2012 verzeichnet die Gemeinde
eine Einwohnerzahl von knapp
über 4300 Einwohnern. Eine
leichte Steigerung kann man bei
den beschäftigten Arbeitnehmern
sowie den Arbeitsplätzen in der
Gemeinde vermelden. Insgesamt
1747 beschäftige Arbeitnehmer
gab es im Jahr 2016 in der Ge-
meinde, Arbeitsplätze gab es 806,
ebenfalls ein Anstieg zum Jahr
2015.

Einen gewaltigen Rückgang
musste man jedoch bei den Über-
nachtungszahlen laut Melde-
schein wegstecken, diese haben
sich seit dem Jahr 2009 mehr als
halbiert. Da scheint der Anstieg
von 12 250 Übernachtungen im
Jahr 2015 auf 13 282 im Jahr 2016
eher wie ein Tropfen auf dem hei-
ßen Stein. Bei den Kindergarten-
kindern und den Schulkindern
musste Wenig ebenfalls stagnie-
rende Zahlen vermelden, wobei
bei den Kindergartenkindern
durch den Waldkindergarten die
Zahlen wieder etwas steigen wer-
den. Im aktuellen Schuljahr wer-
den 218 Schüler aus Kirchberg, 37
aus Bischofsmais und sechs aus
anderen Gemeinden in der Schule
in Kirchberg unterrichtet.

Beim Haushaltsvolumen be-
trug der Verwaltungshaushalt
2016 im Ansatz 6,230 Millionen
Euro, der Vermögenshaushalt im
Ansatz 6,8 Millionen Euro und
damit der gesamte Haushalt
13,028 Millionen Euro. Das Jah-
resergebnis des Gesamthaushalts
(Sollbeträge) liegt bei 11 861 615
Euro. Gesamteinnahmen ver-

zeichnete man im Jahr 2016 rund
6,83 Millionen Euro. Mit diesen
Einnahmen müssen die laufenden
Ausgaben der Gemeinde sowie ei-
ne Mindestzuführung zum Ver-
mögenshaushalt in Höhe der Kre-
dittilgung gedeckt werden. Für
2017 sind Ausgaben in Höhe von
6,830 Millionen Euro angesetzt.

Auf längere Sicht wächst
der Schuldenberg

In der Übersicht über die Inves-
titionen im Vermögenshaushalt
2016 führte der Bürgermeister un-
ter anderem die Gemeindeverbin-
dungsstraße Furthmühle-Som-
mersberg-Trametsried, die Breit-
bandversorgung, Dorferneuerung
Mitterbichl oder die Anschaffung
eines neuen LF10 auf. Größere In-
vestitionen kommen unter ande-
rem auch durch den Neubau des
Kirchberger Feuerwehrgeräte-
hauses auch ab diesem Jahr auf die
Gemeinde zu.

Ebenfalls stark ins Gewicht fal-
len die geplante Erweiterung des
Gewerbegebiets, die Wasser- und
Kanalsanierungen und die Misch-
wasserentlastung Hackenfeld.
Die gemeindliche Verschuldung
konnte im Haushaltsjahr 2016
von 5,147 Millionen Euro auf
4,666 Millionen Euro gesenkt
werden. Im Haushaltsplan 2017
ist eine Neuverschuldung von
1,193 Millionen Euro eingeplant,
was nach Abzug der ordentlichen
Tilgung voraussichtlich zu einem
Schuldenstand am Ende des
Haushaltsjahres von 5,515 Millio-
nen Euro führen würde. Aufgrund
der noch sehr guten Finanzsituati-
on in diesem Jahr rechnet Wenig
jedoch damit, dass eine niedrigere
Kreditaufnahme als geplant not-
wendig sein wird.

Was deckt den Finanzbedarf – Schulden
oder neue Gewerbesteuereinnahmen?

Bürgermeister Wenig gab in Bürgerversammlung einen Ausblick auf die kommenden Jahre
Die Vielzahl von kostenintensi-

ven Maßnahmen, die auf die Ge-
meinde in den nächsten Jahren
zukommen, werden den Schul-
denstand nach oben treiben, kün-
digte der Bürgermeister an. „Ab-
hilfe könnten hier Mehreinnah-
men von Gewerbesteuern durch
vermehrte Gewerbeansiedlung
und eine vernünftige Steuerpoli-
tik von Bund und Land bringen“,
meinte das Gemeindeoberhaupt.

Besonders erfreut zeigte sich
Wenig darüber, dass der erste Bau-
abschnitt der Umgehungsstraße
fertiggestellt wurde. Zum zweiten
Bauabschnitt der Ortsumgehung
ging Wenigs Dank besonders an
Landrat Michael Adam für das
Engagement beim Grunderwerb.
Rechtliche und bürokratische
Hürden werden den weiteren Bau
jedoch noch etwas länger als ge-
plant verzögern. Er glaube nicht,
das 2018 die Bagger rollen wer-
den, sagte Wenig, dies seien je-
doch Vermutungen, und man wer-
de alles in Gang setzten, um so
schnell wie möglich weiterzuma-
chen.

Dorferneuerung: Wenig
mahnt zum Handeln

Ähnlich steht es bei dem leidi-
gen Thema „Mobilfunk“ in Kirch-
berg: Hier konnte Alois Wenig
vermelden, dass der Standort für
einen Mobilfunkmasten gesichert
sei und die Maßnahme nun vom
Betreiber Vodafone verwirklicht
werden müsse. Wenig zeigte sich
erfreut, dass „die Hausaufgaben
der Gemeinde“ diesbezüglich ge-
macht worden sind. Zur geplan-
ten Dorferneuerung von Ober-
naglbach warnte Wenig, „man

müsse dringend Geld in die Hand
nehmen und etwas unterneh-
men“. Planentwürfe für das ge-
plante Vorhaben stehen bereits.

Firma Holzbau Schiller
will wachsen

Eine Nachfrage von den Besu-
chern galt dem Stand der Dinge
beim gewaltigen Pflegeheim-Pro-
jekt in Untermitterdorf. Wie We-
nig sagte, müsse hier zuerst ein
Raumordnungsverfahren einge-
leitet werden. Dieser Weg sei noch
nicht beschritten. Zum Schluss
der Bürgerversammlung wurde
ein schriftlicher Antrag zur Sanie-
rung der Gemeindeverbindungs-
straße Oberfeld-Hintberg-Abt-
schlag behandelt, ein gemeinsa-
mes Förderprojekt der Gemein-
den Kirchberg und Kirchdorf.
Den Planungsauftrag dazu hat das
Ingenieurbüro Pledl aus Bischofs-
mais, es gibt eine Anfrage wegen
einer Teilverlegung des Zimmerei-
Holzbau-Betriebes Schiller. Je-
doch ist eine Erweiterung der Fir-
ma angedacht.

Das Unternehmen des stellv.
Bürgermeisters Anton Schiller
übernehme die Mehrkosten der
Sanierung zum Teilbau, ein-
schließlich dem nötigen Grunder-
werb, sagte Wenig. Momentan
laufen die Grundstücksverhand-
lungen. Die Forderung lautet, auf
Kuppenhöhe zu bauen, um der
Verkehrssicherheit Rechnung zu
tragen. Befürchtungen gibt es we-
gen möglicher Verkehrslärm-Be-
lastung. „Es sind gewaltige Pro-
jekte, die auf die Gemeinde in den
kommenden Jahren zukommen“,
bilanzierte Wenig, „wir sind aber
gewappnet und zuversichtlich,
auch diese Mammutprojekte
stemmen zu können.“ − ts

Bodenmais. Drei Mal hat sich
Max Kuchler in der jüngsten Ge-
meinderatssitzung zu Wort gemel-
det. Zunächst hakte der SPD-
Marktrat über zusätzliche Kosten
im Bereich des Geschäftes Zintl
im Zuge der Neugestaltung der
Joska-Kreuzung nach. Diese seien
bei der Förderstelle der Regierung
angemeldet, wie Bürgermeister
Joachim Haller (CSU) zusicherte.
Dass in der neuen Tourist-Info ein
funktionierender WLAN-An-
schluss vorhanden ist, entgegnete
Karl Kollmaier, Leiter der Abtei-
lung Infrastruktur, auf die Nach-
frage von Max Kuchler, der auch
über die Sperrung eines Wander-
weges aufgeklärt werden wollte.
Kollmaier: Aus Sicherheitsgrün-
den. Noch keine Reaktion von der
Denkmalschutzbehörde gebe es,
wie Bürgermeister Haller auf Ein-
wand von Jochen Koller (FW) be-
züglich der Umgestaltung des Al-
ten Rathauses antwortete. Nach-
fragen wegen möglicher Förde-
rungen gab es von Reinhard And-
res (CSU) bezüglich des Anbaus
an den Kindergarten und von
Walter Schreiner (SPD) die Frei-
bad-Sanierung betreffend. Nach
genaueren Informationen erkun-
digte sich Koller, was Waldpäda-
gogik (Waldkindergärten) angeht.

− wm

Berichte und
Tagesfragen
im Marktrat

Regen. Als vor wenigen Tagen
die mobile Saftpresse von Robert
Trautinger im Niederbayerischen
Landwirtschaftsmuseum zu Gast
war, nutzten das Angebot nicht
nur zahlreiche Regener, sondern
auch Schüler des Sonderpädago-
gischen Förderzentrums Regen.

Wer zum Frühstück oder ein-
fach so zwischendurch jeden Tag
nur 0,2 Liter Apfelsaft trinkt, hat
einen Jahresverbrauch von 73 Li-
ter pro Person. Eine stattliche
Menge, dachte sich auch die Ar-
beitsgemeinschaft „Pflanzen und
ernten – einst und jetzt“ der Schu-
le am Weinberg. Wäre es da nicht
am besten, wenn man den gesun-
den Saft selbst presst, umwelt-
freundlich, mit Äpfeln aus dem ei-
genen Garten?

Um dieses Vorhaben in die Tat
umzusetzen, leisteten die elf eifri-
gen Hobbygärtner des Wahlfachs
zusammen mit der betreuenden
Lehrerin Christine Oberlies die
schweißtreibende Vorarbeit: Um
Apfelsaft pressen zu können,
braucht man zuerst Äpfel, mit de-
nen man die Maschine füttern
kann. Unglücklicherweise trug
der Apfelbaum im Landwirt-
schaftsmuseum dieses Jahr keinen
einzigen Apfel. Es fand sich aber
schnell eine Alternativlösung,
denn auf einer Streuobstwiese in
der Bergstraße herrschte regel-
rechter Apfelüberschuss. Familie
Fruhstorfer überließ den Kindern
die Ernte, und so konnte mit Un-
terstützung von Anita Lukaschik
ein gutes Dutzend Körbe mit dem
reifen Obst gefüllt werden.

An der Saftpresse durfte die
Klasse 3G Hand anlegen. Sie
brachte die Äpfel zur Maschine
und bekam von Robert Trautinger

den Pressvorgang erklärt. In die
Hochleistungsmaschine werden
die gepflückten Äpfel über ein
Förderband eingeführt, um dann
in einem Wasserbad von Ver-
schmutzungen und unerwünsch-
ten Erntenebenprodukten befreit
zu werden. Anschließend werden
die Äpfel zerkleinert, ausgepresst
und gefiltert, so dass am Ende kla-
rer Apfelsaft ohne Stückchen in
ein mit Heizstäben umschlosse-
nes Rohr fließen kann. Dort wird
der Saft erhitzt (pasteurisiert) und
dadurch haltbar gemacht, bevor
er in einen Beutel mit einem prak-
tischen Zapfhahn abgefüllt wird.

Nach einer ersten Kostprobe
wurden die Kartons mit insgesamt
120 Litern von dem köstlichen
Endprodukt in Sicherheit ge-
bracht, damit für den Advents-
markt der Förderschule noch ge-
nug Apfelsaft für den Früchte-
punschverkauf übrig ist. − bb

Die Apfelsaft-Presser
vom Weinberg

Förderschüler nutzten mobile Anlage im Museum

Bodenmais. Die Pfarrgemein-
deräte von Bodenmais und Bö-
brach laden Einheimische und
Asylbewerber am Montag zu ei-
nem Spieleabend im Pfarrzent-
rum Bodenmais ein. Die Räte tref-
fen sich um 18.30 Uhr im Pfarr-
zentrum. − wm

Begegnung mit
Aslybewerbern

Eines der Aquarelle von 1794 mit den drei ranghöchsten Beamten der
Bergverwaltung Bodenmais: Oberverweser, Hüttenfaktor und Berg- oder
Gerichtsschreiber. In ihrer Dienstuniform unterscheiden sie sich grund-
sätzlich vom Habitus der zwei Reiter auf der Votivtafel. − Foto: Haller

Richtiges Schwammer-Wetter herrschte im Oktober – das können auch
Toni (3) und Leo (6) Geiß aus Abtschlag und ihr Opa Alfred Weber bestäti-
gen. Sie fanden am Morgen des 20. Oktober in Webers Garten in der Wiese
unter der Gartenschaukel einen waschechten Steinpilz vor. 1976 haben
die Webers das Haus gebaut, „aber noch nie sind in unserem Garten Pilze
gewachsen“, sagt der passionierte Brieftaubenzüchter. − Foto: Weber

Die Weinberg-Schüler im Einsatz
an der mobilen Apfelpresse.

− Foto: Muckenschnabl
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